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96. Jahrgang

Die Stellung der Sowjet - Regierung
zur Konferenz von Genua.

Paris , 20. März . Der russische VolkSbeauftragte für
Auswärtiges , Tschitscherin, richtete kürzlich an Potneare einen
Funkspruch, der die Stellungnahme der Sowjet Regierung
zur Konferenz von Genua enthält. Cr gibt darin der Be¬
friedigung Rußlands über die Einladung naöft Genua Aus¬
druck, in der er d»n Beweis für die Erkenntnis der Groß¬
mächte erblick, daß die wirlschastliche und politische Boykod
Iterung Rußlands nicht nur unnütz, sondern direkt schädlich
und die Wiederherstellung normaler Beziehungen mit rhm
notwendig sei. Tschitscherin verhehlt sich den Unterschied zwt-
schen dem in Rußland und in Europa herrschendenRegime
auf politischem und wirtschaftlichem Boden nicht, glaubt aber
trotzdem, daß eine Verständigung über fruchtbringendes Zu
sammenarbetten möglich lst. Die Konferenz müsse sich aber
von den bisherigen Konferenzen uoterscheiden und keinen
Unterschied zwischen Sregern und Besiegten macken. In dem
jetzigen Verhältnis der Großmächte vor der Konferenz sehe
die russische Regierung aber bereits die Gefahr eines neuen
Boykott»' voraus. Dir Große und die Kleine Entente ma¬
chen Vorbereitungen, um mit völlig auSgeai betreten Beschlüssen
in Bezug auf Rußland an der Konferenz zu erscheinen, was
die Sowjetlegierung tief bedauere, da diese Taktik die Konfe¬
renz wertlos macke.- Tschitscherin weist sogar auf die neuen
gegen Rußland gerichteten Miltläralltanzen hin und gibt der
Befürchtung Ausdruck, daß die Konferenz unter Umständen
zum Ausgangspunkt einer neuen militärischen Intervention in
Rußland werden könne. Auch die vom Westen inszenierte Cam¬
pagne der Lüge u. Verleumdung gegen die Sowjetregierung be¬
zwecke nur die Konferenz von Genua zu vereiteln. Die russische
Regierung sei bemüht, in Rußland Verhältnisse zu schaffen,
die der Entwicklung der Privatinitiative auf dem Gebiet deS
Handels, der Jndustiie , der Landwirtschaft und deS Veikehrs
günstig sind. Me Freiheit deS Privathandels sei gesichert.
Da « Außenhandelsmonopol deS Staates werde aufrecht er¬
halten. Besondere Konventionen regeln aber die Beteiligung
des Priomkapttals . Ein Dekret garantiere den freien Ver¬
kehr des Edelmetalls. Ferner sei die Bildung von Finanz-
und Handelsaktiengesellschaften wie in allen übrigen Ländern
gestattet. Der Wechseloerkehr sei in Uebereinstimmung mit
der Haager Konvention geregelt wo,den. Ein neues Zivil¬
gesetzbuch sei von dem Ra : der VolkSveauftragten genehmigt
worden. Zum Schluß stell! Tschitscherin fest, daß die Sewj -t-
Regterung mil der festen Ansicht nach Genua gehe, in enge
wirtschaftlicheZusammenarbeit mit allen Si aalen zu treten.

Italiens Wirtschaftskrise.
M .Vf. Zu den europäischen Ländern, die am schwersten

unter der Wirtschaftskrise leiden, gehört Italien . Es hat
zwar den Kcte; mitgrwonnen, den Steg indessen mit dem
Zusammenbruchseiner Wirtschaft und seiner Finanzen bezahlt.
Diese Folge war unvermetdüch, weil zu den Besiegten Deutsch¬
land und die Donaumonarchie zählen, die vor dem Kriege
die hauptsächlich«n Stützen drr italienischen Wirtschaft waren.
Der Versuch, sich wirtschaftlich unabhängig zu machen, mußte
scheitern, weil Italien nicht über die erforderlichen Rohstoffe
sür eine großjnöustltellr Entwicklung verfügt. Dai prägt sich
darin scharf aus , daß die großlndustrielle Gruppe, die unter
Ausnutzung der nationalistischen Strömung den deutschen Ein-
fluß ausschalten wollte, zuerst die Segel streichen mußte. Auch
der Zusammenbruch der italienischen DiSkontobank. die für
Italien das ist, was für Deutschland eiwa die Deutsche Bank
darstellt, ist auf düsen Fehlschlag zurückzuführen. Ist die
industriell? Klise schon von außno .deutlich«m Ernst , so droht
nun auch noch eine Agrarkrise. Da« Getreide auf den AuS
laudSmärkten ist wohstetler, als er in Italien erzeugt wer¬
den kann. Weiter spürt Jialten den Veilust seiner Wander¬
arbeiter. Hunderttausend« italienische Arbeiter fanden vor
dem Kriege in Deutschland und Oesterreich Beschäftigung,
von wo aus sie Dutzende von Millionen Lire mit nach Hause
brachten, was die Zahlungsbilanz deS Landes günstig veetn-

^ das aller verloren. Der Staat steht den
Fehlbetrag des Haushaltes wichsen, während gleichzeitig die
wirtschaftliche und soziale Krise an Schärfe zunimmt.

D°; MMMM « der LMwirlschast.
Vf. Vs. Bei der Produktionssteigerung der Landwirtschaft

kommt es - genau genommen - lediglich auf eine Steigerung
der pflanzlichen Erzeugung an ; denn diese kann nicht nur die
Einfuhr von vegetabilischen Lebensmitteln überflüssig macken
sondern durch eine vermehrte Erzeugung von Futter aller
Art auch die Möglichkeit zu einer Steigerung der tierischen
Erzeugung geben. Die pflanzliche Produktion läßt sich aber
nur erhöhen, wenn den Pflanzen genügend Nährstoff zur
Verfügung gestellt wtrd. Drei Nährstoffe sind eS vor allem,
dis dem Boden ln Form künstlicher Düngemittel zugeführt
weiden müssen: Stickstoff, Phosphorsäure und Kalt. Diese
Nährstoffe können sich bet der Lrr ährung der Pflanze nicht
gegenseitig vertreten ; ks richtet sich vielmehr die Größe der
Produktion nach derjenigen ProduklionSbedinguns, die im
geringsten Maße vorhanden ist. Man nennt dies das Gesetz

vom Minimum . Erhält beispielsweiseeine Pflanze nicht ge-
r ügend Phosphorsäure , so kann durch eine erhöhte Gabe von
Stickstoff- oder Kalidünger die Produktionsmenge nicht ver¬
mehrt werden.

Vor dem Kriege wurden die Stickstoffdüngerzur Hälfte
au» dem AuSlande bezogen; auch der überwiegende Teil der
PhoSphorsäurrdünger wurde importiert . Nur die Kalidünger
wurden restlos im Jnlande gewonnen. Jetzt ist Deutschland
durch die gewaltigen Stickstoffabriken, die während der Krie¬
ge» insbesondere für die MunitionSherstellung errichtet wur¬
den, bezüglich der Versorgung mit Stickstoffdüngemitieln vom
AuSlai de unabhängig geworden; auch beim Kalt kann die
benötigte Menge weiter tM Jnlande gewonnen werden. An¬
der» bei der Phosphorsäure ; wo dir heimische Produktion
völlig unzureichend ist und auch nicht gesteigert werden kann.
Der Einfuhr von RohphoSphaten aus dem AuSlande, die im
Jnlande dann zu Düngemitteln , nämlich zu Superphosphaten,
verarbeitet werden, stehen aber die bekannten Schwierigkeiten
infolge der traurigen Finanzlage Deutschlands emgegeu. Vor
dem Kriege betrug der Werl der Mehreinfuhr von RobphoS-
phaten 45 Millionen Mk , was bet dem jetzigen Kursstände
der Mark, — den Dollar zu 250 Mark gerechnet, — 2,7 Mil¬
liarden Mk. entspricht. Deutschland muß sich daher notge¬
drungen in den nächsten Jahren bet den RohphoSphatenmit
einer bedeutend kleineren Einfuhr als vor dem Kriege begnügen.

ES ist nun die Frage , ob durch die Beschränkungin der
Phorphorsäuredüngung die ProduklionSsteigerung der Land¬
wirtschaft gefährdet wird. Nach einem Vorschlag, den der
Staatssekretär Ramm der Preußischen LandwtrtschaftSministe-
rium» schon vor einiger Zeit gemacht Hat, muß gegenüber
der Vorkriegszeit in den nächsten Jahren folgender Verbrauch
von Düngemitteln in reinen Nährstoffen (in 1000 Tonnen)
gerechnet, «rstrebt werd-n:

Stickstoff PhoSphorsäure Kalt
1913 195 667 536

in Zukunft jährlich 520 300 lOOO
Scheint nun aber diese Vernachlässigung der PhoSphor-

säureLüngung, wie sie hier zum Ausdruck kommt, nicht im
Wideripruch zum Gesetz vom Minimum zu stehen? Die
Auiworl hierauf findet man in dem völlig verschiedenartigen
Verhalten der einzelnen Düngemittel im Boden. Der Stick¬
stoff wiid vom Boden so gut wte gar nicht festgehalten; die
Stickstoffniengen, welche die Pflanze nicht verbraucht hat, gehen
verlor«n, da sie ausgewaschen werden oder sich in die Luft
verflüchtigen. Da« Kalt wird schon weit baffer sestgehalien;
ein Entweichen in die Luft findet gar nicht statt, und auch
die Auswaschungsgefahr ist bei weitem nicht so groß wte beim
Stickstoff. Me Phosphorsäure schließlich ist im Bodeu äußerst
schwer beweglich. Daher sind dis überaus reichlichen PhoS-
phorsäuredüngungen der Vorkriegszeit, die bet dem früher
verhältnismäßig niedrigen Preis der Phosphorsäure aller¬
orten gegeben wurden, zum Teil noch im B»den vorhanden.

Heute kommt eS alio darauf an, den noch im Boden
ruhenden Reichtum an Phosphorsäure der Pflanzenproduktion
wieder dienstbar zu machen. Dem stehen aber größere
Schw e igketten insofern entgegen, als die Phosphorsäure im
Boden im Laufe der Zeit in eine schwer lösliche Form über¬
gegangen ist. Erfreulicherweise sind gerade in der letzten
Zeit durch die Untersuchungen von Fräulein Dr . v Wrangell
(Privaidozentin in Hohenheim) die Erkenntnisse von der
Phosphorsäure Ernährung der Pflanzen bedeut nd erweitert
worden. Ferner hat der bekannte Professor sür landwirt¬
schaftliche Betriebslehre Aereboe(Berlin) in diesen Tagen durch
eine neue Schrift der praktischen Landwirtschaft den Weg ge¬
wiesen, wte jene naturwissenschaftlichenErkenntnisse nutz¬
bringend zu verwerten sind. Nach thm bietet eine starke
Anwendung von Slickftoff und Kalt die Möglichkeit zur Mo¬
bilisierung der Phosphorsäure , wenn gleichzeitig auch die
ganze Betiiebssrganisalion auf die starke Stickstoff-Kalidüng¬
ung eingestellt wird.

Das Düngungsproblem drr deutschen Landwirtschaft in
der nächsten Zeit ist also : möglichste Ausdehnung der Stick¬
stoff- und Kalidüngung ; Einschränkung der PhoSphorsäure-
düngung , soweit eS der Phokphorsänrereichtum tm Boden
zuläßt. In späteren Jahren wird dann allerdings die Ein¬
fuhr von RohphoSphaten wieder ausgenommen werden müssen.

Kleine politische Nachrichten.
Die Konferenz der Neutrale« vor Genua.

1 Basel. 2l . März . Die schweizerische Presse verzeichnet
mit Befriedigung dar Ergebnis der Slockholmer Besprechun¬
gen der Neutralen , die, wie eins halbamtliche Auslassung
besagt, »ine ziemlich weitxehende Uebereinstimmung der An¬
sichten ergeben hat.

Die Dardauellenfrage.
t Londo.i, 21. März . Me englische Regierung hat mit

der Sowjetregierung Verhandlungen eingeleitet, die die Frage
der Dardanellen berühren.

Eine elsäßisch-lothringischeAffaire in Amerika.
1 Berlin , 2l . März . Der Berliner Zeitung zufolge wird

au» Washington gekabelt: Briefe, in denen Geld für die
Unterstützung einer Brw .-guna gefordert wird, die daraufhin
zielt, eine selbstäudtge Republik in Elsaß Lothringen eruzurtchten,

werden augenblicklich in großer Anzahl in den Vereinigten
Staaten versandt. Diese Briefe traoen den Kopf „Exekutiv»
Ausschuß der elsäßisch-lothrtngischen Republik" unv sind unter¬
zeichnet mit „Heinrich Huth, Sekretär und Schatzmeister".
Al» Adresse wtrd Baden Baden angegeben. In diplomatischen
Kreisen t ehauptet mau. eS handle sich um eine vonDeutsch-
land inszenierte Campagne,  um in den beiden Pro¬
vinzen Unruhen heroorzurufen. Nach dem Rundschreiben
besteht der Plan , für eine Volksabstimmung in beiden Pro¬
vinzen Stimmung zu machen, dt« den Zweck verfolgt, sie von
Frankreich zu trennen und eine unabhängige Republik zu
schaffen.

Zurückziehung der Amerikaner am Rhein.
Washingten , 21. März . (Reuter.) Der Staatssekretär

sür da» Kriegswesen, Werks, hat heute angeordnet, daß alle
zur Zeit am Rhein befindlichen amerikanischen Truppen bis
zum I. Juli zurückgezogen werden sollen.

Spannung zwischen Serbien und Montenegro.
1 Mailand , 21. März . Wie dem „Popolo d'Jtalia " aut

Jugoslawen gemeldet wird, nimmt die serbenfeindliche Be¬
wegung in Montenegro immer mehr zu. Unter den Mon¬
tenegrinern haben bereits Meutereien stattgefunden und die
serbischen Behörden befürchten eine allgemeine Volkserhebung
Montenegros für die Unabhängigkeit des Lande«. Von den
Wehrpflichtigen in Montenegro sollen 90"/» in die Berge ge¬
flüchtet sein.

Kemalistische Truppenkonzentrattonen?
London, 21. März . Aus Mesopotamien sind über Lon¬

don Meldungen über eine erhebliche kemalistische Tiuppen-
konzentration gegen Mesopotamien eingetroffen. Die kema-
listischen Truppen sollen mit französischen Waffen ausgerü¬
stet sein.

Das schweizerische Parlament.
t Basel, 21. März . Die schweizerische Bundesversamm¬

lung begann gestern mit ihrer dtekjährixen FrühjahrStagung.
Im Nationalrat wird zunächst die Reorganisation der Bun¬
desbahnen behandelt, während sich der Ständerat mit den
NachtragSkcedtten für 1921 befassen wird.

Beginn der Ernähruugsminister-Konfereuz.
1 Berlin , 21. März . Heute vormittag begann im ReichS-

ernährungSmintstertum die Konferenz der EcnährungSmini-
ster der Länder, in der über die künftige ErnähmngSpolittk
beraten werden soll.

Bayrisch« Dalutaschuldeu.
München, 21. März . LandwirtschastSministerWuzihofer

ist gestern abend »ach der Schweiz abgereist, wo gegenwärtig
der Referent sür das Ernährungswesen , Dr . Fischer, weilt.
ES sollen Verhandlungen geführt werden wegen der Kredite,
die Bayern tm Lause der Kriegs sür Schlachtvieh in der
Schweiz emgegangen hat und die infolge der tiesstehenden
Valuta der Regierung nicht möglich ist, zurückzuzahlen. Die
Kredite sind auf viele Millionen Mark hinaufgeschnellt.

KommunistischeDemoustrattoneu in Berlin.
Berlin , 2l . März . Der Bezirk Berlin-Brandenburg der

kommunistischen Partei veranstaltete gestern auf dem Schloß¬
platz eine Demonstration gegen da« Steuerkompr,miß , gegen
die StinneS-Wirlh -Regier uno, gegen den Abbau de» Achtstun¬
dentags, gegen Lohndrückern, Teurungs und Steuerdruck u.
gegen die unerhörte Klassenjustiz.

Deutsch polnischer Gefangenen-Austausch.
Warschau, 21. März . Die polnische Regierung erwägt

eine Entlassung der in polnischen SiaatSgefängniffen sich be¬
findlichen deutschen Overschlester im Wege der Gegenseitigkeit,
d. h. daß die deutsche Regierung die anläßlich der Unruhen
in Obrrfchlesten gefangen gesetzten polnischen Oberschlester
entlasse. . Verhandlungen zwischen deutschen und polnischen
Beauftragten sollen in Oppeln geführt werden.

AnS aller Welt.
Die Zahl der Retchsbeamten.

I-.O. Nach einer dem Reichstage zugegangenen Denkschrift
besitzt dnk Reich insgesamt 1 557 786 Beamte urkd Hilfskräfte,
hiervon sind 743 352 planmäßige Beamte, 124481 beamtete
Hilfskräfte, 689 953 nicht beamtete HiOSkräfte. Der Kosten¬
aufwand für diese Kräfte beträgt jährlich 44 377 274983 ^ l.
Auf die allgemeine Reichsverwaltung entfallen 88 704, auf
die Betriebsverwaltungen 654 648 planmäßige Beamte, auf
die allgemeine Verwaltung 1008t beamtete und 72 353 nicht-
beamtete Hilfskräfte, auf die Betriebsverwaltungen 124481
beamtete und 689 953 nichtbeamteie Hilfskräfte. Interessant
sind noch folgende Zahlen : dar Auswärtige Amt beschäftigt
3034, daS Ministerium deS Innern 4857, da« RetchSwehr-
mtnisterium 12 900, daS Reichsfinanzmtuisterium 89088 , daS
VerkehrSminiftertum 998 084, die Retchspost 380 155 Köpfe.

Die kommunistische Funkeustatton in Berlin.
ft Berlin , 21. März . Zu den Entdeckungen, die die Ber¬

liner Polizei bei einer Durchsuchung der Wohnung de» Kom¬
munisten AhrendS gemacht hat, teilt daü „B«rl. Tagt !." noch
mit, naß sich unter den Vorgefundenen Aufzeichnungen alle
Telephonleitu igen der Berliner Sicherheitspolizei mit ihren
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einzelnen Nummern befanden. Die entdeckte Funkenanlag«
war eine sogenannte Funkenstatton. die nur Telegramme
empfangen konnte. Au» dem Vorgefundenen Material geht
hervor, daß Ährend» in der letzten Zeit zahlreiche Gespräche
au» Mokkau ausgenommen hat. Da» entdeckte Material über
Telefon- und Telegraienaniagen kann nur durch Diebstahl
kommunistischer Postbeamten in den Besitz Ährend» gelangt
sein, da die Vorgefundenen Pläne , Aufzeichnungen und Listen
nur zur streng vertraulichen Verwendung der Postbehörden
bestimmt waren. Zur Weiterführung der Untersuchung hat
sich die Polizei mit der Postbehörde in Verbindung gesetzt.
E » soll insbesondere sestgestellt werden, welche Postbeamten
die Diebstähle begangen haben.

Selbstmord aus Not.
-s- In Berlin  hat sich auf der Treppe de» Polizei¬

präsidiums ein 58 Jabre alter, anscheinend den mittleren
Ständen angehörender Mann eine Kugel in die rechte Schläfe
geichoffen. Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhaus
gebracht. AuS einem bet ihm Vorgefundenen Schriftstück ging
hervor, daß er seit 1. Juli 1921 stellungslos und seit dem
1. August sein möblierte» Zimmer verloren halte. Ohne Ein¬
kommen und Wohnung habe er dann den Entschluß gefaßt,
seinem Leben «in Ende zu machen.

Da» größte Braunkohlenbergwerk - er Welt.
-s- Da » größte Braunkohlenvorkommen der Welt befindet

sich unmittelbar vor den Toren Leipzig». Genaue Messungen
haben ergeben, daß an der Eisenbahnstrecke Leipzig—Hof in
einem Flächenraum von 12 Quadratkilometern mächtige Kohlen¬
flöße von 7—18 Meter Durchmesser lagern, die dem Tagbau
zugänglich sind, weil sie höchsten» in einer Tiefe von 40 m
sestgestellt sind. Der Freistaat Sachsen wird den Abbau in
eigener Regie vornehmen. Man schätzt den zu erfassenden
Kohlenreichtum auf etwa eine Viertelmilltarde Tonnen , die
man erst in einem Zeitraum von 100 Jahren abzubauen ge¬
denkt. Die TareSsörderung wird auf 7000 Tonnen — 700 Eisen¬
bahnwagen geschätzt Die Ausnutzung der hochwertigen
Braunkohle soll ein Großkraftwerk besorgen, dar mit einer
Erzeugung «möglichkeit von 1200000 Kilowatt das ganze
westfälisch thüringische Industriegebiet mit Energie beliefern
kann. Daneben weiden noch Brikettfabriken errichtet, die
ebenfall» in ihrer Größe alle bisher existierenden Anlagen
in den Schatten stellen werden. Die Tagesproduktion wird
auf 100 Eisenbahnwagen Brikett» errechnet.

Deutsche Minen im Kanal.
-s AuS Cherbourg wird dem „Jntransigeant " gemeldet,

daß durch die Stürme der letzten Woche im Kanal zahlreiche
Minen an die Oberfläche getrieben worden seien, die während
des Krieges von den Deutschen dort auSgelegt worden waren.
So habe der Dampfer „Ebro " gefunkt, daß er in der Höhe
von der JSle of Wight sieben Meilen östlich von St . Cathertne'S
Point ein großes Minenfeld passiert habe.

Fliegerlandung auf der Zugspitze.
-s- Der Fltegerhaupimnn Kaller ist am Sonntag mit zwei

Passagieren auf einer Rumplermaschine S00 Meter unterhalb
de» GipfelS- der Zugspitze glatt gelandet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 22. März 1922.

* Aus dem Slaatsaazeiger . Da» Landesstnanzamt,
Abteilung für Zölle und Verbrauchssteuern, hat den probe-
wetsen ZollbetrtedSasststenlenSeher in Wild berg  zum
Zollbetriebsassistenten ernannt.

* Dolksbildungskurie . Nächsten Donnerstag abends
8V« Uhr wird Sludtenrat Knödler im Festsaal der Seminar»
einen Vortrag halten über die Burg Hohen - Nagoldund
ihre Geschichte.  An der Hand von Karte und Plan und
eines ausgezeichneten Modell« der Burg von Prof . F . Schu¬
ster wird unsere Burg , die zu den bedeutendsten unser?» Lan¬
des zählt, in ihrem früheren Aufbau vorgeführt und dt« ein-
zelnen Teile wie unterer m-d oberer Zwinger , Schtldmauer,
Bergfried, Herrenhaus , FruuenhauS u. a. am Modell erläu¬
tert. Ferner wird von der Zeit ihrer Erbauung , von den

Erbauern und v»n den Schicksalen der Burg bis zur Gegen¬
wart gesprochen werden, sowie über die mannigfaltigen Be¬
ziehungen der Burgherren zur Stadt Nagold. Für unS Na-
golder ist die mächtige Ruine über unserer Stadt ein Stück
Heimat und wohl das schönste und großartigste Stück dersel¬
ben. Alle Heimatfreunde seien freundlich zu diesem Vortrag
eingeladen, um aufs Neue über das Kleinod joon Nagold,
unsere Burg , über ihr Werden und Vergehen erzählen zu hören.

Schueiderzwangsiunung Nagold . In der am 19. März
im Gasthaus zum „Waldhorn " in Ebhausen stattgefundenen
Ausscĥ ßsttzung « urden verschiedene behördliche Sachen er¬
ledigt ; daS seitherige Mitglied der Innung , Matth . Watdeltch
von Simmertfeld wird auf sein begründetes Ersuchen von
der Mitgliedschaft befreit. Den erhöhten Lebensbedürfnissen
entsprechend wurde beschlossen, dem in der letzten Vollver¬
sammlung am 20. Nov. 1921 um 25 Proz . erhöhten Tarif
einen weiteren Aufschlag von 100 Prozent folgen zu lassen.
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* Frei « Schuhmacherinuungdes Bezirks Nagold . Am
Sonntag 19. März fand im Gasthau» zur Traube in Ebhau¬
sen die Generalversammlung statt. Obermeister Dürrschnabel
begrüßte die zahlreich erschienenen Kollegen und erteilte dem
Kassier da» Wort zum Kassenbericht, der mit einem Defizit
schließt, welcher durch einen Sonderbeitrag gedeckt wurde und
eine Erhöhung de» Jahresbeitrag « zur Folge hatte. Für 4
satzungsgemäß auSschetdende AuSschußmitglteder wurde Karl
Maier -Altensteig, Schüttle Ebhausen, Jak . Grüninger -Nagold
gewählt und sür den ausscheidendenKassier Müller Schöule
Ebhausen. Auf frühere Anregung betr. Gründung von Kran¬
kenkassen wurde vom Vorsitzenden nach näherer Erläuterung
der Beitritt zur Handwerke>krankenkassr den Mitgliedern emp¬
fohlen, zu der auch verschiedene Mitglieder den Beitritt erklär¬
ten. Nach verschiedenen geschäftlichen Angelegenheitenwurde
vom Vorsitzenden noch derGenossenschaftsbericht bekanntgegeben.

Sportverein Nagold . Ens lustige Lenzfahrt eröffnet«
letzten Sonntag den Reigen der neuentstandenen Wander¬
abteilung. Frisch und frei ging e» nach kurzer Bahnfahrt
von Talmühle aus in den sm mgen Morgen hinein, bergan
zur sagenumwundenen Ruine Waldeck. Felsige Mauern
künden von längst entschwundener Pracht und über ihre Ver¬
gangenheit spinnt ein mächtiges Epheugeranke sagenumwobene
Geschichte. Zur Geisterstunde mag'« hier gar unheimlich sein.
Vorbei am Bahnhof Teinach. woselbst wir die Kraftwagen-
Abteilung Nagold al» ein Stück Heimat freudig bejubelten,
zogen wir hinauf zum stolzen Zavelstetn, der mit einem mas¬
sigen Quaderturm kühn und verwegen da» Tal beherrscht.
Bunter Frühling allüberall. Rund um den Bergfried und
draußen auf blumiger Aue herrschte fröhliche» Treiben und
manch ein Bursche hat dort einer lachenden Maid einen
Crokusstrauß gepflückt. Nach kurzer Bierpause wanderren
wir gen Altburg und wurden dort, ehe wir'» unS versahen,
von unserem durstigen Steuermann in» Lämmlein gelotst.
In gediegener Gemütlichkeit verflog der Nachmittag rasch und
nahrhaft . Leise, leise sank der Abend über» Schwernbachtal
und ließ das wackere Trüppletn , von der Gewalt der heiligen
Stille übermannt , in tiefer Schweigen verfallen. Zurück ging»
über Hirsau—Calw. Befriedigt wurde ins Zügle geklettert,
da» uns wieder nach Hause brachte. Wenn auch etliche, be¬

sonder» die Damen, ein wenig von Müdigkeit träumten , fein
war» doch. Frisch auf zum nächsten Streich!

* Der Äukauf von Sold durch da» Netch durch die
Reichsbank und Post erfolgt ln der Woche vom 20 —26. März
1922 zum Preise von 950 für ein Zwanzigmarkstück,
475 für «in Zehnmarkstück. Für die ausländischen Gold¬
münzen weiden entsprechende Preise gezahlt.

* Das diesjährige Turnfest de» schwäb. Turn« uud
Spielverbauds soll am 7. August tn Tübingen  abgehalten
^ Ais Festplatz wurde von deit Stadtverwaltung die
am Neckar gelegene Lindenallee uud die daran anschließenden
Sportplätze zur Verfügung gestellt. Die Vorarbeiten zu der
Veranstaltung sind bereit» in vollem Gang.
^ Gewerbliche» Zeichnen. Nach einem Erlaß der Schul¬
behörden erhalten die Gemeinden ohne eigene Gewerbeschule,
die für die erwachsene Jugend eine gewerbliche Zetchenschnle
zur Ausbildung im gewerblichen Fachzeichnen einrichren,
Staat »beiträge. Der Unterricht muß nach den Grundsätzen
für den Zeichenunterricht an den Gewerbeschulenerteilt wer¬
den, mindestens 80 JahreSstunden umfassen und von lo der
Volksschulpflicht entwachsenen, in gewerblichen Betrieben be¬
schäftigten jungen Leuten regelmäßig besucht werden.

* Wohnungsabgabe. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1921
ab ist da» Wohnungsabgabegesetzin der Fassung vom 13 Dez.
o. I ». tn Kraft geirrten. Nach demselben erheben der Staat
und die Gemeinden lediglich zur Deckung de» Aufwands zur
Förderung der Wohnungtbeschaffung eine Abgabe von l,3
v. H. der Knpiialwert» der einzelnen Gebäude, Im Rech¬
nungsjahr 1921 wird die Abgabe nur mit der Hälfte dieses
Prozentsatzes erhoben. Für eine Reihe von Gebäuden tritt
von AmtSwlgen Befreiung von der Abgabe ein, so u. a. für
solche, die nach dem 1. Juli 1918 sertiggestellt worden sind
oder künftig erst feriiggeftellt werden. Außerdem tritt in
gewissen Fällen Befreiung auf Antrag  ein . DeS Weiteren
erfolgt Nachlaß auf Antrag, wenn der Abgabepflicht,ge über
60 Jahre alt oder erwerb-unfähig ist und sein Jahresein¬
kommen den Betrag von 10000 nicht übersteigt. Auch
besondere wirtschaftlichen, die Leistungsfähigkeit beet- flussen
den Verhältnisse, gestatten ganzen oder teilweise« Nachlaß
der Abgabe. Abgabeschuldr.er ist in erster Linie der Gebäude-
besitzec, dem es überlassen ist, den Nutzungsberechtiaten mit
seinem Anteil zu belasten. I " Zweiselksällen empfiehlt eS
sich, Auskunft 1m Rathaus etnzuholen.

* Elsenbahnunfall . Wie wir hören, ereignele sich am
Montag nachmittag auf dem Gülerbahnhof, anscheinend durch
falsche bezw. unterlassene Weichenstellung ein nicht ganz leicht
zu nehmender Unfall, insofern dadurch ein Güterwagen und
eine Lokomotive zur Entgleisung gebracht wurden. Ueber
den Umiana des Materialschadens und den bezw. die Schul¬
digen des Unfalls können wir leider Einzelheiten nicht Mit¬
teilen. Von der Bahnhofverwaltung ist nähere Auskunft nicht
zu erhalten.

* Der Portoaufwaud der Gemeinden in Standesamt-
sacheu. In einer kleinen Anfrage hat der Abg. Roßmann
(DVP .) die Aushebung der Bestimmungen angeregt , wonach
den Gemeinden die Aufwendungen sür Postgebühren in stan¬
desamtlichen Angelegenheiten nicht ersetzt werden. Justtzmi-
nister Bolz hat jetzt hieraus eine schriftliche Antwort erteilt,
in der u. a. ausgeführt wird : Bet der Bedeutung, welche
diese Frage durch die Portoerhöhung für die Gemeinden ge¬
wonnen hat, hat sich das Justizministerium an das Reichs¬
ministerium der Justiz gewandt mit dem Ersuchen, um Aeuße-
rung darüber, ob und wiewek die Betetligren in standesamt¬
lichen Angelegenheiten zum Ersatz des Aufwands der Postge¬
bühren nach den geltenden Bestimmungen herangessogcn wer¬
den können und eventuell, ob nicht eine gesetzliche Klarlegung
dahin in Erwägung gezogen werden will, daß der Portoauf¬
wand den Gemeinden zu erstatten ist. Sobald vom Reichs¬
ministerium der Justiz die Antwort cingelroffen ist, wird die
Frage weiterbehandelt werden.

1̂ 6 . Berichtigung des Gruudkatafters. Grundeigentümer,
bei deren Grundstückeneine VerwendungSoeränderung statt-
gesunden hat, tun gut daran , die Veränderung beim OrtS-
vorsteher schriftlich anzuzeigen, soweit das eine Veränderung
deS Steuerkataster» zur Folge hat. Eine Anzeigepflicht liegt
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2 Da » Muß ist hart , aber beim Muß allein kann 8
L der Mensch zeigen, wie'S inwendig mit ihm steht. 8
8 Willkürlich leben kann jeder Goethe. g

Lichtenstein.
98) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Erstiegen ist der Wall, wir find im Lager!
Jetzt werft dir Hille der verschwiegnen Nacht
Boa euch, die raren stillen Zug verhehlte.
Und macht dem Feinde eure Schreckensnähe
Durch lauten Schlachtruf kund.

Schiller
ES war tn der Nacht vor Mariä Himmelfahrt, als Her¬

zog Ulerich- vor dem Rotenbühltore in Stuttgart anlangte.
Er hatte auf seinem Zuge schnell daS Städtchen Leonberg
erobert und war dann unaufhaltsam immer « etter gedrungen.
Viele» Volk lief zu, denn wie ein Lauffeuer hatte sich die
Nachricht verbreitet, daß der Herzog wieder im Lande sei.
Jetzt erst zeigte sich, wie wenig Freund ? der Bund sich er-
worben halte, denn überall wurde die Freude laut , daß da»
gehässige Regiment de« Bunde» ein Ende habe, daß da» an¬
gestammte Fürstenhaus wieder in sein« alten Rechte sich etnsetzr.

Auch nach Stuttgart war bald diese Nachricht vorgedrun-
gen. Die Bürgerschaft konnte ihre Freude über diese Nach¬
richten kaum verbergen. Sie verließen ihre Häuser, traten
haufenweise ans den Straßen zusammen und besprachen sich
über die Dinge, die ihrer warteten. Sie schimpften leise,
aber weidlich auf den Bund , ballten grimmig ihre Fäuste in
der Tasche und waren übcrau« patriotisch gesinnt. Auch der
Gedanke tat ihnen wohl, daß von ihrer Entscheidung sür den
einen oder andern Teil so viel abhänge. weil man im gan¬
zen Lande auf die Stuttgarter sehe. Sie waren zwar wett
entfernt, gegen die hündische Besatzung auf ihr« eigene Faust

-einen Aufruhr zu unternehmen, aber sie sprachen zueinander:
„Gevatter, wartet nur , bi» e» Nacht wird, da wollen wir
den ReichSstädtlern zeigen, wo sie her sind, wir Stuttgarter ."

Dem hündischen Statthalter , Christoph von Schwarzen
berg, entging diese Bewegung unter den Bürgern nicht. Zu
spät sah er ein, wie töricht man getan habe, da» Heer zu
entlassen. Er wandte sich an die Bunderstände , die noch zu
Nördiingen versammelt waren und begehrte Hilfe, aber er
selbst gab die Hoffnung auf, Stuttgart so lange halten zu
können, bi« ein neue» Heer im Feld erschienen sei. Er traf
zwar einige Anstalten zur Gegenwehr, aber die Blitzesschnelle,
mit welcher der Herzog erschien, vereitelte alle seine Bemü¬
hungen. AIS er sah, daß er den Bürgern nicht trauen könne,
daß ihm der Adel nicht beistehe, daß die Besatzung nicht ein¬
mal zur Sicherung der Tore hinreiche, entwich er bei Nacht
und Nebel mit den BundeSräten nach Eßlingen . Ihre Flucht
war so eilig und geheim, daß sie sogar ihre Familien zurück-
lteßen, und niemand in der Stadt ahnte, daß der Statthalter
und die Räte nicht mehr tn den Mauern seien.

Der Marktplatz war damals noch da» Herz der Stadt
Stuttgart . Hier war e», wo nach alter Sitte bei jeder be¬
sonderen Gelegenheit die Bürger sich versammelten. Auch
an dem wichtigen Abend vor Mariä Himmelfahrt strömten
sie dorthin zusammen. Zur Zeit, wo der Bürger noch mit
der Wehre an der Seite austreten durfte, hatte sein öffentlich
gesprochene» Wort auch mehr zu bedeuten als in späteren
Tagen , wo Tinte , Feder und Papier die Oberhand gewann.
Und wahrlich, die Bürger von Stuttgart waren ket Nacht
und in Massen versammelt ganz andere Leute als morgens.
Mancher, der, hätte man ihn vormittags um seine Meinung
wegen de» Herzogs gefragt, antwortete : „War geht da» mich
an, bin ein friedlicher Bürgersmann, " erhob jetzt seine Stimme
und schrie: „Wir wollen dem Herzog die Tore öffnen, fort
mit den Bündischen. Wer ist ein guter Württemberg« ?"

Der Mond schien hell auf dir versammelte Menge herab,
die unruhig hin und her wogte. Gin verworrenes Gemur¬
mel drang von ihr in die Lüfte. Noch schienen sie unschlüs¬
sig, vielleicht weil keiner kühn genug war , sich an die Spitze
zu stellen. Au« den hohen Giebelhäusem, die den Platz ein¬

schlossen, schauten viele hundert Köpfe auf den Markt her¬
nieder. Es waren die Weiber und Töchter der Versammel¬
ten, die ängstlich und gespannt auf daS Gemurmel lauschten.
Denn die Stuttgarter Mädchen waren damals ein neugie¬
riges Völkchen, und hielten es im Herzen aus Mitleiden mit
dem Herzog.

Schon wurde das Murmeln der Menge immer lauter
und verständlicher. Da sah man einen langen, hageren
Mann auf eine Bank üm Brunnen springen, wo er die
ganze Menge überragte. Er focht, mit ungeheuer langen
Armen tn der Luft umher, tat seinen weiten Mund auf und
schrie mit heiserer Stimme um Gehör. ES wurde nach und
nach stiller auf dem Platz, man vernahm einzelne Worte
aus seiner Rede : „Was ? Die ehrsamen Bürger von Stutt-
gart wollen ihren Eid brechen — habt ihr nicht dem Bunde
geschworen? Wem wollet ihr die Tore öffnen? Dem Her-
zog? Er kommt mit ganz geringer Mannschaft, denn er hat
ja kein Geld, um Leute zu bezahlen, und da müsset dann
ihr wieder den Beutel auftun und blechen. Da wird's
heißen: Stuttgart zahlt zehntausend Gulden, weil es von
un « abgefallen ist. Hört ihr ? Zehntausend Gulden sollt
ihr zahlen!"

„Wer ist denn der lange Kerl?" fragten sich die Männer.
— „Er hat nicht unrecht — werden tüchtig zahlen müssen.
Ist er ein Bürger , der da oben? Wer seid Ihr ?" ries einer
der kühnsten. „Woher wollt Ihr wissen, wa» mir zahlen
müssen?"

„Ich bin der berühmte Dr . CalmuS." sprach der Redner
mit feierlicher Stimme , „und weiß dar ^ ucm. Und wen
wollt Ihr vertreiben? Den Kaiser, da« Reich, den Bund?
So viele reiche Herren wollt ihr vor den Kopf stoßen? Und
warum ? Wegen dem Utz, der euch das FM über die Ohren
zieht ; denkt nur an da, geringere Gewicht, an die harten
Jagdfrevel . Jetzt hat er gar kein Geld mehr ; er ist ein
Lump, hat alle» verspielt tn Mömpelgard —

„Halt Er sein Maul !" schrien die Bürger . „Wa, geht
da» Ihn an ? Er ist kein hiesiger Bürger ; fort mit dem
Kahlmäuser - schlagt ihn tot - werft ihn als Fisch tn den
Brunnen — der Herzog soll leben! (Forts, folgt).
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v»r, wenn die Kultur eine« Grundstück« auf die Dauer ver-
ändert « ird durch die Veränderung von kleckern in Wiesen.
Wald . Weinberg u.s. f. und umgekehrt durch die Verwendung
eines Grundstück« als vaumgut . Hopfengarten, Stetnbruch
u s i. »der durch Aufhören einer solchen Verwendung, ferner
wenn «in Grundstück die Eigenschaft eine« Garten» annimmt
oder ein al« Garten etngeschätzte« Grundstück diese Eigen-
schüft verliert. ^ ,

* Weidelehrkur» für Landwirte. Vom 15.- 17. Mat
findet in Hohenheim ein Wetdetehrkur« für praktische Land-
wirte statt mit Vorträgen über : Klima, Boden und Weide.
Anlage, Düngung und Pflege der Weiden. Weidepflanzen.
Gra «samenmischungenund besondere Weidefragen, ferner mit
Demonstrationen. .

l. 6 . Die Sommerkurse der Franenschuleu Blaubeuren
und Kupferzell werden E »de April eröffnet. Die Schülerinnen
erhalten Unterricht in allen hauSwirtschafrlichen Fächern, so¬
wie in Gartenbau , Kleintierzucht und Milchwirtschaft. Da«
Kostgeld von 500 deckt nicht die Selbstkosten, so daß die
Schülerinnen eine verhältnismäßig sehr billige Ausbildung
erfahren. Anmeldungen sind an die württ . LandwirUchaslS-
kammer. Stuttgart , zu richten. .

* Keine 8000 und 10000 Markscheine. Die Leipziger
Handelskammer -hat sich gegen die angeregte Ausgabe von
5000 und 10000 Markfchrinen ausgesprochen, weil dadurch
die Mark noch mehr entwertet, die geschäftSwidrtge Verschlep¬
pung von Warenmengen in das Ausland erleichtert und
schließlich die Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ^
gehemmt werden würde. f

Württemberg.
Güterdiebstahl. Horb. 2l . März. Am vergangenen

SamSlag ist auf dem Bahnhof Horb ern Bahnarbetler fest-
genommen worden unter dem Verdacht. Transportgüter , haupt¬
sächlich Felle, entwendet und sie an die Firma Liebmann hier
v-rkauft zu haben. Die Firma selbst hat bei der Lieferung
Verdacht geschöpft und hat die Anregung zur Einleitung einer
Untersuchung gegeben.

r Zu Tod « gedrückt. Tübingen , 80. März . Am Sams¬
tag spielten einige Kinder in der Schwärzlocherstraße auf einer
Bretterbeige. Beim Abspringen stürzte diese ein und drückte
ein 3jährige« Kind der Witwe Wtrch zu Tode. Die Frau
hat ihren Manu in ähnlich tragischer Wetie verloren.

Der Streik in der württ. Metallindustrie.
p Ueber den Umfang der Bewegung gibt eine vom

Deutschen Metallarbeiterverband veröffentlichte Zusammen¬
stellung nähere Anhaltspunkte. Darnach stehen in ganz
Württemberg 180 Betriebe mit etwa 41080 Arbeitern im Streik
und 30 Betriebe mit rund 10400 Arbeitern in Kündigung.

r Stuttgart , 2l . März . Der Deutschs MetaUarbeiier-
verband, Bezirk Württemberg, stellt in einer längeren Dar¬
legung zum Streik fest, daß eS sich nicht nur allein um die
Arbeitszeit dreht, sondern um sehr materielle Dinge. Auf
Grund einer Statistik wird nackg-wissen, daß in Württem¬
berg im Kleingewerbe, in der Holzindustrie und im Bauge¬
werbe die Arbeiter mit 20—25 Jahren Löhne haben, die bi«
zu 7 höher sind in der Stunde als die der hochqualifizier¬
ten Metallarbeiter in der Metallindustrie mit 25 Jahren.

Laudesversammlung des württ. Kraukenkaffeuverbauds.
p Am Montag , den 10. April, fiadet im Bürgermuscum

in Stuttgart eine außerordentliche Landesversammlung statt,
in der die Erhöhung der Gebühren für Aerzte, Zahnärzte
und Dentisten, sowie die Neuregelung der Dienst und Ge-
haltsverhältniffe der Kaffenangestellten beraten werden wird.

r Beamten-Grholungsheime Stuttgart. 21. März Wegen
des EtwerbS von Erholungsheimen für den württ Beamten¬
bund schweben zurzeit Verhandlungen , die aber noch zu keinem
Ergebnis geführt haben. Die Kuranstalt SebastianSweiler bei
Tübingen nimmt jedoch Mitglieder dr« württ . Beamten¬
bundes zu ermäßigten Preisen auf.

i Kapitalserhöhung bei Smighans . Schramberg,20 März.
Der AufstchtSrat der Gebr. JunghanS -A.G. beschloß eine Er¬
höhung des Aktienkapitals um 20 Millionen Stammaktien,
um den Kapitalbedarf der Messingwerke Schwarzwald G.m.b.H.
in Villingen zu befriedigen. Den alten Stammaklionären
soll im Verhältnis von 3 : 1 eine neue Aktie zu 260 Prozent
angeboten werden.

r Erinnerungstafel . Nürtingen ,20. März . Gestern wurde
eine von der Stadt angeschaffte Erinnerungstafel an den
Dichter Friedrich Hölderlin (geb. am 20. März 1770) am
Knabenvolkrschulhau« in der Neckarsteige angebracht und ein¬
geweiht. Bekanntlich hat Hölderlin hier seine Jugend verlebt,
bis er die Universität Tübingen bezog.

Verunglückt. Plochingen, 20. März. Als der 49 Jahre
alte Bauer und Fuhrmann Fritz Münz am Samstag abend
in seiner Scheuer Futter herabholen wollte, brach die Leiter.
Der sonst so kräftige gesunde Mann fiel auf den Boden und
war sofort tot. Neben einer Witwe und 4 Kindern hinter¬
läßt Münz noch eine 82 Jahre alte Mutter.

p Dle Papiernot der Presse . Reutlingen, 21. März.
Der Reutltnger Generalanzeiger muß von heute an in wesent¬
lich verkleinertem Format erscheinen, da er von seinen Papter-
Iteferanten tm Stich gelaffen worden ist.

F ' °uberg, 20. März . Die Etadtgemeinde
? ?Eag den Rest des Stammholzes vom

Holzhieb mit ca. 550 Fm. um 696 Proz.
e Tax-, wa, einen Erlös von rund 1 Million

Mark ausmachte. Die WafferlettungSschuldist damit gedeckt.
Der Winnenden , 21. Febr.

.dösige Elektrizitätswerk auf
1. April 1923 käuflich in das Eigentum der Stadt zu übernehmen

r Waldbrand . Ebingen, 20. März Am Samstac
nachmittag ist im Leuzentäle ein Waldbrand auSaebr? cken
der bi, zum Eintreffen des Löschzug, beretts -in-^
Umfang angenommen hatte. Der Schaden ist nicht bedeutend
Der Brand ist durch 2 Realschüler, die im Walde Zigarette!rauchten, verursacht worden. ^ "

r Zum Raubmord in Wiuterbach . Ravensburg . 21. Mär»
Am SamStag nachmittag be,ab sich eine GerichtSkommtsstov
nach Winterbach, um den Tatort in Augenschein zu nehmen
Sodann schritt man zur Obduktion der auf so ruchlose Wels«
aus dem Leben geschiedenen Klara Stenzel. Die Schlinge,
estie Art Zuckerhutschnur, welche da« Kind um den Hals ge-
schlungen hatte, war mit solcher Gewalt zugezogen, daß sie

v»n der Haut mit Ausnahme de« Knoten« überdeckt war;
dergleichen waren die Handgelenke kreuzweise zusammenge-
fesselt, so daß die Hände vollständig blaue Färbung annahmen.

r Radlerzusammenstotz. Ravensburg, 21. März. Ein
Motorradfahrer fuhr beim Frauentor in voller Fahrt in da«
Rad einer von Weingarten kommenden Radlerin . Diese wurde
auf die Sette geschleudert, während da« Rad vollständig zer¬
trümmert wurde. Die Radlerin erlitt zum Glück außer Haut-
schürfungeir keine ernsteren Verletzungen. Der Motorfahrer
gab seinem Motor GaS und fuhr unerkannt davon.

r Aufall . Albertweiler. OA. ViLerach, 2l . März . Der
Bauer Jak . Müller war mit elektrischem Holzfällen beschäf¬
tigt. Seine Frau kam der KtzAsäge zu nahe, die das Kopf¬
tuch erfaßte und ihr die link ' Stirnseite förmlich durchsägte.
Die Aerzte haben, da keineL> htige LebenSzentren verletzt
sind. Hoffnung auf Erhaltun sie" Leben«.

r Waldbrand . Tuttling ? , 21. März . . Am bewaldeten
Abhang des Leutenberg« bra<5 ein Waldbrand au«. Da«
an diesem Abhang vortzanden« dürre Gras stand in Hellen
Flammen und verbretieie sich au' eine Fläche von etwa 250
Quadratmeter . Durch einige Schutzleute und Spaziergänger
wurde dar Feuer gelöscht. Aufgefundene Streichhölzer deuten
auf Brandstiftung h n.

r Zeppelinschiffbau. Friedrichrha'en, 20 März . E« steht
jetzt fest, daß der Luftschiffbau Zeppeiin ab 5. Mat wieder
mit dem Bau von Zeppelinschiffen beginnen darf. Allein eS
fehlen dem L Z die Bestellungen und Aufträge. Die deutsche
LuftschiffahrtS Aktiengesellschaft(Delag) kann sich nickt ent¬
schließen, ein Paffagierluftschiff von der Größe de« „Borensee"
zu bestellen, da ein solcher Luflkreuzer mit einer nutzbaren
Tragkraft von 10000 —12000 Kilogramm heute 25 Millionen
Mark kostet. Di « Verhandlungen mit der spanischen Regie¬
rung verliefen günstig, allein sie sind vorerst zum Stillstand
gekommen. Alle Nachrichten über den beschlossenen Luftver¬
kehr Spanien —Argentinien sind verfrüht. Aehnltch verhält
e« sich mit der Lieferung eine« ReparattonsschiffeS für Amerika.

r Motorrad -Diebstahl . Neckarsulm, 20. März . In der
Nacht zum Sonntag wurde aus dem htestaen Güterschuppen
ein Motorrad gestohlen. Der Einbrecher öffnete die gut ver¬
schlossene Türe , füllte mitgebrachter Benzin ein, setzte sich
draußen auf das Rad und sauste davon.

*

r Schweres Branduuglück. Vom Nie«, 2l . März. In
Nördlingen brach in einem von zwei alten Frauen bewohn¬
tem Hause auf dem Bletchgraben Feuer auk. Beim Betreten
der Wohnung fand man die halbangekleidete, etwa 80jährtge
Rentnerin Karoline Böckh verkohlt aui. Wahrscheinlich ist
der Bedauernswerten beim Feuer- und Ltchimachen das Un-
glück.zngestoßen. Während in der oberen völlig ausgebrann¬
ten Wohnung die gesamte Einrichtung ein Raub der Flam¬
men wurde, konnte dar Mobiliar der unteren Wohnung ge¬
rettet werden.

Vermischtes.
— Das Ende der gemütlichen Stammtische. Die

trauten Tafelrunden , die sich vor dem Krieg allabendlich in
bestimmten Gaststätten an „reservierten" Tischen zusammen¬
fanden, sind nahezu gänzlich verschwunden. Den einen oder
anderen der Gesellschaft hat Gevatter Hain entführt, die
meisten aber erscheinen deiihalb nicht mehr an dem altge¬
wohnten Platz, weil sie die gegenwärtigen Preise nicht mehr
erschwingen können. Damit soll nicht gesagt sein, daß die
Stammtische völlig auSgestorben wären. ES ist lediglich eine
Verjüngung eingetreten, die aber keineswegs auch eine vor¬
teilhafte Verbesserung bebeutet. Die Jugend von heute tritt
in den Gastwirtschaften sehr anspruchsvoll auf, beansprucht
die besten Plätze und macht durch ihr hochfahrender, unreifes
Wesen dem Wirt und dem Bedienungspersonal daß Leben
rechtschaffen sauer. Daß man gerne in „bunter Reihe" sitzt,
bedarf keiner besonderen Betonung . Die gleiche Wandlung
ist auch in den Kaffeehäusern zu bemerken. Der Kleinrentner
ist gezwungen, sein Täßcken Ersatz Kaffee zu Hause zu trinken
und sich auch sonst jede Erfrischung und jedes Vergnügen zu
versagen. Dadurch ist dar sonst so mannigfaltige und cha¬
rakteristische GesellschastSbtldaußerordentlich monoton und
trübselig geworden.

Handels - und Marktberichte.
r Laudesproduktevbörse . Stuttgart , 20. März . Die

Preise sämtlicher Getreidearten erfuhren auch in der abge¬
laufenen Woche wiederum eine Preissteigerung  und
haben damit annähernd die Höhe der WeltmarktS-
forderungen erreicht. Die heute notierten Preise sind nur als
nominell zu betrachten. Wir notierten per 100 Ktlogr. ab
württ . Stationen:
Weizen je n. Lteferz. 1450—1500
Sommergerste 1275—1350
Hafer 1060—1120
Weizenmehl Nr . 0 2020—2050 ^
Brotmehl 1770—1800
Kleie 840- 860
Heu, württ . 430—450
Stroh , drahtgepreßt 160—170

(letzt. Börse 1350- 1380)
(1125—1175)
(950—980)

(1850—1870)
(1600—1620)
(730—750)
(440—460)

(unverändert).

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 21. März . Der Reichstag überwies heute zu¬
nächst das Gesetz über die Verlängerung der Geltungsdauer
von DemobilmachungSoerordnungen dem Ausschuß und setzte
dann die zweite Beratung de» VermögenSsteuergesetzes fort.
Nach längerer Beratung wird der § 16 in der Fassung de«
Ausschusses mit einem Antrag Herold (Z.) angenommen,
wonach bet Ermittlung des Ertrages insbesondere „auch" der
Ertrag der letzten3 Jahre zu berücksichtigen ist. 8 23 stetzt
Ermäßigung der Steuer bei kinderreichen Familien vor, wo¬
bei der Ausschuß für jeder zweite und weitere Kind 100
Ermäßigung festsetzte. Dieser AuSschußantrag fand Annahme
unter Ablehnung etneS kommunistischen Antrags , der die Er¬
mäßigung nur auf 50 bemessen wissen wollte. Der Rest
des Gesetzes wird nach weiterer Aussprache genehmigt. Der
Ausschuß beantragt noch eine Reihe von Entschließungen, ist
denen u. a. eine Vorlage gefordert wird, durch die für die

Tarif « bet der Einkommen«- und Erbschaft»steu«r diejenigen
Aenderungen vorgeschlagen werden, die durch die Markent¬
wertung notwendig werden. Ferner wird verlangt, daß da»
Problem der Schaffung einer stabilen Werteinheil eingehend
untersucht wird.

Abg. Dr . Helffertch(D.N.) 'empfiehlt außerdem eine Ent¬
schließung, die die Höhe de« steuerfreien VermögenSbetrag«
der Geldentwertung anpassen will. Diese Entschließung wird
gegen den Protest der sozialistischen Linksparteien angenom¬
men. Ebenso finden die Ausschußentschließungen»um Teil
einstimmig, zum Teil gegen die sozialistische Linke Annahme.
— E« folgt »die zweite Beratung de« VermögenSzuwach«-
steuergesetzeS. Der Ausschuß beantragt , im Zusammenhang
mit der Vermögenssteuer alle 3 Jahre den VermögenSzuwach«
zu veranlagen und den Zuwachs für steuerpflichtig zu erklären,
der bei einem Endoermögen von mehr als 300000 Mark
100000 Mark übersteigt. Die Steuer beträgt für die ersten
200000 Mark Zuwachs 1 Prozent und steigt bis zu 10 Pro¬
zent bei einem Zuwachs von 1*/, Millionen . Da« Gesetz
wird nach kurzer Aussprache nach den Beschlüssen de« Aus¬
schusses angenommen.

AIS ein sozialdemokratischerRedner den Kommunisten
vorhielt, daß Mitglieder dieser Partei durch falsche Eintragungen
in die Anwesenheitsliste zu Unrecht Diäten erhoben hätten,
erwiderten kommunistische Redner mit Angriffen auf den
Reichkfinanzminifter Dr . Hermek. Dieser legte seinerseits
schärfste Verwahrung ein gegen diese persönlichen Verdäch¬
tigungen und lehnte e« ab, sich sein Anstands- u. Ehrgefühl
vor. den Kommunisten attestieren zu lassen. Im übrigen
sehe er dem gerichtlichen Verfahren und der parlamentarischen
Untersuchung mit größter Ruhe entgegen. Da« Haus trat
dann in dte Beratung eines Gesetzes betreffend dir Erhöhung
der Körperschaft«steuer ein. — Nächste Sitzung morgen Nach¬
mittag 2 Uhr.

Die zerstörten Gebiete.
t Paris , 21. März . Nach dem Mattn find in den zer¬

störten Gebieten Frankreichs von der Metallindustrie heute
wieder 60 Prozent der zerstörten Betriebe in Tätigkeit. Bet
den Kristall- und Glashütten , den Möbelfabriken und Papier¬
mühlen waren 1921 bereits 65 Prozent der Schäden ausge-
besser! Dte Zayl der in dieser Industrie beschäftigten Arbei¬
ter beträgt 72 Prozent des Standes in den letzten Frieden«-
jahren. Bet der Texttl Industrie haben von 684 zerstörten
Fabriken 489 den vollen und 92 den tetlweisen Betrieb wie¬
der ausgenommen. Dte Zahl der beschäftigten Arbeiter be¬
trägt 58000 gegenüber 74000 vor dem Kriege.

Die Rache der Zugspitze.
Berlin , 2l . März . Der bayerische Fltegerhauptmann

Hailer,  der 500 Meter unterhalb der Zugspitze mit einem
Flugzeug gelandet war, ist nach dem Eintreten eine- Wet¬
tersturzes auf der Knorrhütte 900 Meter unter dem Gipfel
mit seinen beiden Begleitern völlig eingeschneit. Ihre Le¬
bensmittel sind äußerst knapp. Träger mit Lebensmitteln
sind vom Ralntal aus zu den Eingeschneitenunterweg«. E«
ist sehr fraglich, ob sie bei dem Schneewehen, dem Nebel u.
der Lawinengefahr durchkommen. Hauptmann Hailer ist den
Lebcnsmtttelträgern auf Schneeschuhen entgegengefahren. Die
Flugzeuqüberwachunqsstelle in München hat ein Kommando
von 1 Offizier und 6 Mann gute Schneeschuhläufermit Le-
benSmitteln nach der Knorrhütte abgeschickt.

Letzte Kurzmeldungen.
Einer Meldung aus Moskau zufolge, ist Lenin schwer

leidend. Die Krankheit ist die Folge einer vor 3 Jahren
durch ein Attentat erfolgten Verwundung . Der Berliner
Professor Klemperer ist ans Krankenlager berufen worden.

Im RechtSauSschußdes Reichstags wurde gestern der
Gesetzentwurf über die Heranziehung der Frauen zum Schöffen-
und Geschworenenamt in 2 Lesung angenommen.

Auf den chinesischen Gesandten in Paris wurde von
einem chinesischen Studenten ein Attentat verübt. Der Grund
zu der Tat ist noch nicht ganz aufgeklärt. Der Täter hat
sich gestellt.

Im Hauptausschuß des Reichstages kündigte RetchSoer-
kchrSmtnister Gröner jetzt offiziell die 40 prozentige Erhöhung
der Gütertarife ab 1. April an.

Lloyd George sandte Chamberlain , nach einer Londoner
Meldung , eine Botschaft, worin er ihn ersucht, entweder durch
eine Parteioersammlung der Koalition oder tm Unterhaus
ein Vertrauensvotum für ihn zu erlangen.

Eine tu Berlin eingegangene Note der Botschafterkonfe-
renz spricht der deutschen Regierung das Recht ab, für die
durch den oberschlestschen Aufruhr entstandenen Schäden von
den Alliierten Ersatz zu verlangen.

Humor?
Humor ist eine edle Gabe.
E« wird erwartet, daß sie habe »
Vor allem unser junges Volk
Und auch wir Alten
Sie wollen uns erhallen l
Da hat der Herre Rebaktör
Jüngst an geulkt im Gsellschastör
Das Künstleroolk des Seminar«
Ein wenig kräftig warS,
Nicht eben vorsichtig
Und schrecklich witzig.
Er nannte Namen und
Beleidigte gar sehr die holden Damen.
Hält '« können bleiben lassen,
Denn dte Insassen
Von Stadt und Seminar
Nicht merkten, daß es Spaß nur war!
Sie fuhren schrecklich wütend aus
Und liefen allesamt zu Haus
Dem Zeitungsmann aus'« Dach zu steigen
Und ihm das Spaffen zu vertreiben.
Gekränkt sie waren an der Ehre:
Wenn 's nur nicht Fräulein . . . . i wäre I
Da haben wir'« ! Und lernen drau«:
Rasch fertig ist dte Jugend mit dem Wort
Der Spaß taust nicht für jede« Ortl
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Bedeckt, Schnee und Regenfälle.



Wl - und BMWM Wttbkch
e. G. m. u. H.

suk 31. Qsr. 1921 .
Aktiva.

Kasse . .
Reich«schatzwechsel und Scheck»
Wertpapiere.
Anteile bei d. Zentralkasse Ulm
Ausstände bet Banken u. beim

Postscheckamt
Schuldner in laufender Rechrrg.
Vorschüsse.
Güterzteler und Hypotheken

inlen.
eschäftsrinrichtnng.

46 415 40
508 827 20!

17 080-
10000 —

1569 931.11
164 758 77

1 130 541 —
28 629 —
19 857 55

100.—
3 496 >40 03

Passiva.
Geschäftsanteile.
Reservefonds.
Spezialreseroefond» .
Spareinlagen inel. Ztnsenyut-

sckrift
Gläubiger in laufender R-chng.
Ueberhobene Zinsen.
Kaptialertragtsteuer.
Dividenden.
Gkwinnvortrag.

107 631.30
55 000 —
42 000.—

2 270140 .3^
1003 358.5^ .

1 190.70
9 781.61
4 859.30
2 178 26

3 49S 140.03

Mitglied,rzahl am 1. Januar 1921
Eingelreten 1921.

AuSgelchikdendurch Tod 4, freiwillig
Mttgtiederzahl am 31. Dezember 1921

Haiterbach, den 21. März 1922.

298.
19.

317.
2 6^
. 311.

1081
Der Vorstand:

Ziegler. Sutek »ost. Kaupp.

Hmr- ». SmteWttlims.
Die Erben de» verstorbenen

Robert Roch , Gemeindepflegers hier,
bringen im Wege der Versteigerung zum letztenmal

am Samstag, dev 25. März mchni2V-W.
auf dem Rathaus folgende Grundstücke zum Verkauf:

Gebäude Nr . 81/9 Wohnhaus , Scheuer,
Holzftall, Hofraum samt Mauer
am Klostervof — 2 a 86 qm

Parz . Nr. 6 Gemüsegarten
vor dem Hau» — — „ 29 „

, ,8 Gemüsegarten und Mauer im
Kloster — 1 a 60 qm

„ „ 7/2 Gras - u. Baumgarten und
Maa r im Schloßgarten — 10 „ 55 „

„ „7/1  Dergleichen — 6 „ 09 „
Das Anwesen enthält 11 Zimmer, von welchen die

Hälfte beziehbar rst. Dasselbe ist als Ruhesitz, besonders
aber für Jndusiriezweckegeeignet. Liebhaber sind eingeladen.

Rohrdorf OA. Nagold, den 14 März 1922.
Matsschreiberti : Tchmid.

Nnterjettingen.
Verkaufe am Samstag den

28. d. M ., von nachmittag«
2 Uhr ab einen starken, fast
noch neuen

941

EiOSNtt-
Wagen

(auch für 2 Kühe oder Ochsen
brauchbar) sowie einen älteren
aber guten

WrSM.
1080j Hausnummer 204.

Gntlaufen
ist am Sonn¬
tag ein

Gesucht wird auf 1. April
ei» junger io ?7

Mann
zur Besorgung der Büche».
Iahresstellnng.

Posthotel Nagold.
Pant Ln».

Tüchtiger
Pserdekscht

für sofort 1083

gesucht.
Alber L Städler , Baugeschäft

Lalw (Württ.)

Mädchen-
Gesuch.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt in gutes HauS nach
Pforzheim rin

ZimcriMlheil.
sowie ein

MlWnjiittieWk,
wesches im Kochen eingelernt
würde. Hoher Lohn u. beste
Verpflegung zugestchert, sowie
Reisevergütung. 1051

Näheres zu erfragen in d.
Geschäftsstelle.

SWedt'Zumz RiM.
Jnsolg » ungeheurer Steigerung sämtl. Preise für Roh¬

materialien und Kohlen, steht sich die Schmiede-Innung ge¬
nötigt, ab 1. März d. I . folgende

»W- Preise -W,
sestzusetzen. 1078

Hufbeschlag:^ 1 neue, Eisen Nr. 1—2 25 —
l -> ,, „ 3 „ 30.
l ,, ,, ,, 4 ,, 35
l ., „ 5—6 „ 40 —
1 altes „ klein „ 7.—
1 „ mittel „ S —
1 ., .. groß bis zu „ 12—
Heften pro Nagel 50

Ochseubeschlag: 1 neue» Ochsen- »d. Kuheisen, klein 7.—
1 „ Ochseneisen groß .. 9 —
1 alte» „ klein „ 3 —
1 - groß „ 4—5 —

Pflugarbeit : Schaare schärfen, p. Stück 4—5-
Sech „ „ ,, ,, 1.50

Hauen schärfen „ „ „ 1.50.

1084 Nagold , 22. Nlärz j 922.

sM

W

1062 Nagold.
Ein jüngeres

Warnung.
Jedermann wird gewarnt, dem Nervenkranken Rudolf

Dengler , Kaufmann , Anlehrn oder elwa« ohne Geld abzu
geben. Die Eitern erklären ausdrücklich, daß sie für keinerlei
Schaden und für nichts aufkommen.

Gbhause», den 20. März 1922 1079
Schulth. Dengler.

aus englischen Heerrsbeständen für , 1076

l.amlml'lk, KulZvkös, kaälakl'k«', r̂bsitök,
im Freien Arbeitende »guterhattene, w isse:dichte, strapazierbare

KlinilllBeniikli
Gr . 92/195 auch zur Anferttaunq von Windjacken , Schürzen,
Kinder -Anzüyen , Bett -Einlagen , Pferdedecken u. Wagen-
decken geeiguet, p. Sr110 .—, ^l l25 —, ^ 150.—, lteferr
porio» und v-rpockungsfret; per Nachnahme; solange Vorrar

Schwabstraße 129, beim Rosenberpplatz. Postscheckiontc 684l.

Abzuges--n be-: 1052
Fritz Reutter,

Wildberg.

zur Beihilfe im Haushalt auf
1. Mai gesucht.

Frau Klotz.

K« I>.
Sauberes tüchtiges Mäd¬

chen, welches bürgerlich kochen
kann, für größeren Gasthof
sofort gesucht. An sangslohn

300.— 1060

Schelle:, HM Löwe«
Hechingen.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise inniger Teilnahme,

die wir während der kurzen Krankheit unseres
lieben Bruders , Schwagers und Gnkels

Lhristian Kapp,
erfahren durften , sowie für das zahlreiche
Geleite zu seiner letzten Ruhestätte , sagt im
Namen aller Hinterbliebenen herzlichen Dank

der Bruder: wilh. Rapp.

HiesiilgerA
M7W

fett über 40 Jahren bewährt, i
Zu haben in der i»o,

Schreibwcrvenharrdkg . :

s.W.Zaistt.NWld. s
UUW

8

857
2a liabsrr .-

schuld und
konflrmstions

>

. . --z ?

Lite lAnoik-lnotrnrusnte,
tttk llnus unci Orcbe^M , von
cien «mlscksten Lcbüier- bis
ru äen kein8t6n Künstler-
Instrumenten , alles 2udk"
bür. Zaiten usv/. emntieblt

in reichster Lu^ v̂atil
kforritrst»

llsojiolclstr . 17
Xrkose» irleaolock, üvbdrül!««.
Sspnrsturen unci Stimmer

in eiaener IVerlcstStts.

!

: Dos arovk redrbuw der !
Wöswk . Me bei' -. Unieltung:
rus lierjlellung unä pllege slier.
Wiche. üderI00VHbd.i>.2- Sbei- i
gegebene Schnilte. M. i

DnsAi -Sd . Souslconelberel.
;üe6 .lLgbch.««b,»uch unenchedr-
»ch. gleich« eewsll MeHnIinge.
rinnen,LernenSe. LebrenSeu.euch
im Schneidern Seüdie. M. ZS. —

Da « Bu « d .Su » venNeId »ny
reigl an viel.gdb . Sie Seldllbebiei.
ckunga». N„ «n n.Sräb. «. >>uppen.
Schnitt,linli»eigege»en.M.id .Z0

Da « Eirielen und vakrln von

«kiler

Zacken, Mützen un-> Schai, mtt
°r»demSchn>ttb», «n, »ul äem»IleSchnitte«nchattenllua. M. iS.so

Da « » Ilckbuck» lebe, Huebellern,
»raillilche» Umancie,» UN« v«r<
oenäenb«n Uliem. M. ik .so

! NuelichrNed«lieruichnill« uml«nl«
Vorrätig bei

K.U.rsi8kk,«sgoIä.
L1« S8 Kll!k8

für Haare und Haarboden ist

ük6M688eI -KSSM288er
mit den 3 Brennesseln.^

Friseuryesch. Böckle, Nagold

auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

l>M«t im1. Avril MS.
Zu Bestellungen ladet Höst rn

L. Lsiser
LuÄiksncLIung , NsgolcL.

Probeuummern umsonst.
Abbestellungen können nur bis 25. Ma .z

berücksichtigt werden.

Eine ältere, schwerein großer Auswahl
empfiehlt

G.rv.Iaiser , BK,d,°ng,Nagold.
TrDGMKM K)

WL
1 besseres und 1
älteres, auch Ta¬

felklavier oder Flügel.
A' geböte mtt Preis unter

K. ist. 23 an die Geschäfts-
stelle ds. Bi. 1085

W
vr . Saüebs Mrsilrar ist ä. beste
LIutreiniAuriASa .Hikübrtse . 2a
trali. b. 6edr . Lear , ttörveuärox.

verkauft.
Wer ? sagt die Geschäftsstelled. B
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